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schaftlern und ehrenamtlichem Naturschutz 
Klaus Vowinkel; Hans Günter Joger (Red.) 

Leitgedanken 

1 . Die Harzer Bergwiesen sind aus botanischer, 
zoologischer, kulturhistorischer und ästheti­
scher Sicht von hervorragendem Wert und steI­
len ein prägendes Element der Harzer Land­
schaft dar. Durch die Aufgabe der landwirt­
schaftlichen Nutzung sind sie in ihrem Bestand 
akut gefährdet. Andere Nutzungsansprüche 
wie Aufforstung, Bebauung, Verkehrswegepla­
nung und Tourismus stellen in Teilbereichen 
ebenfalls eine Gefährdung dar. Die Erhaltung 
und Entwicklung der Harzer Bergwiesen (in 
Niedersachsen allein ca. 1 000 ha, in Sachsen­
Anhalt ca. 4 000 ha von landesweiter Bedeu­
tung) muß daher mit höchster Priorität vorange­
trieben werden. 

2. Leitbild des Bergwiesenschutzes so llte eine 
umweltverträgliche, an der historischen Land­
nutzung orientierte Bewirtschaftung sein. Dies 
kann nur durch ortsansässige landwirtschaftli­
che Betriebe erfolgen, deren Betriebsstruktur 
an die extrem schwierigen Rahmenbedingun­
gen im Naturraum Harz angepaßt ist. Sie gi lt 
es, besonders zu fördern . 

3. Perspektiven des Bergwiesenschutzes wer­
den durch regionale und lokale Konzeptionen 
bereits aufgezeigt und z. T. auch umgesetzt. 
Diese Ansätze sollten aufgegriffen und weiter­
entwickelt werden. Pflegemaßnahmen außer­
halb der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung 
können eine solche Nutzung immer nur unzu­
reichend nachahmen und sind daher nur als 
Übergangslösung anzusehen. 

4. Entscheidend für den Erhalt der Bergwiesen ist 
ein für den gesamten Naturraum Harz zu er­
stel lendes, flächenbezogenes Gesamtkon­
zept, welches den verschiedenartigen Verhält­
nissen im Ost- und Westharz und den örtlichen 
Besonderheiten Rechnung trägt. Eine derarti­
ge Fachplanung erfordert u. a. Bestandsauf­
nahmen durch Botaniker und Zoologen, Re­
cherchen der historischen Nutzungsformen 
und Prüfung der Möglichkeit einer Regenera-

tion der Bergwiesen nach historischem Vorbild. 
5. Den Harzer Bergwiesen als landschaftsprä­

gendes Element und Ergebnis jahrhunderte­
langen kulturellen Wirkens des Menschen 
kommt ebenfalls eine hohe Qualität als Erho­
lungsraum zu. Ihr Erhalt und ihre Entwicklung 
ist somit auch eng verknüpft mit der regionalen 
Wirtschaftsförderung. 

6. Der Schutz der Harzer Bergwiesen stellt sich 
demzufolge als eine sehr wichtige gesamtge­
sellschaftliche Aufgabe dar. Nur durch eine 
Zusammenarbeit aller von diesem Land­
schaftsraum berührten Personen und Institu­
tionen kann eine dauerhafte Sicherung dieses 
einmalige Natur- und Kulturerbes gelingen 

Vorschläge zur Umsetzung 

- Es ist notwendig, den Mittelgebirgsräumen in 
Zukunft eine stärkere Beachtung bei der För­
derung schützenswerter Ökosysteme beizu­
messen. Speziell auf diese Landschaftsräume 
zugeschnittene Landesprogramme scheinen 
hierzu der richtige Ansatz zu sein. 

- Eine traditionelle, ressourcenschonende 
Landwirtschaft ist unter den heutigen Bedin­
gungen des EG-Marktes i. d. R. nicht wirt­
schaftlich . Sie muß daher durch spezielle 
Maßnahmen unterstützt werden, damit sie die 
wichtige Gemeinschaftsaufgabe der Erhaltung 
der historischen Kulturlandschaft weiterhin er­
füllen kann. Besondere ökologische Leistun­
gen der Landwirtschaft sollten durch ange­
messene Prämienzahlungen honoriert wer­
den. Eine wesentliche Hilfe wäre beispielswei­
se das Einbringen zusätzlicher Milchquoten in 
den Raum, deren Verteilung mit Bewirtschaf­
tungsauflagen im Sinne des Naturschutzes 
verknüpft werden muß. 

- Zentrales Problem der Bergwiesenbewirt­
schaftung ist die nutzungsintegrierte Rauhfut­
terverwertung. Das Heu extensiv bewirtschaf­
teter Wiesen ist unter den Bedingungen der 
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Hochleistungsviehwirtschaft schwer als Futter 
absetzbar. Gleichwohl besitzt es verschiedene 
Qualitäten: So kann es beispielsweise als Arz­
neiheu, zur Steigerung der Fruchtbarkeit und 
als Appetitanreger verfüttert werden. Auch das 
Wild bevorzugt dieses Heu in der Notzeit sehr 
stark. Spezielle Untersuchungen sollten dar­
auf abzielen, die Futterzusammensetzung bei 
unterschiedlichen Mahdzeitpunkten sowie ver­
schiedenen Vegetationstypen zu ermitteln und 
aus den Ergebnissen konkrete Vorschläge für 
günstige Verwendungsmögl ichkeiten zu erar­
beiten. 
Die Beweidung sollte möglichst mit angepaß­
ten, traditionellen und standorttypischen Wei­
detierrassen erfolgen. Im Zuge der bereits be­
gonnenen Rückzüchtung des Harzer Rotviehs 
sollte die Wiedereinführung dieser Rasse im 
Harz angestrebt werden . 

- Die Düngung sollte sich an den Wuchsbedin­
gungen der Bergwiesen orientieren und darf 
diese Pflanzengesellschaften nicht gefähr­
den. Eine Stickstoffdüngung erscheint in den 
meisten Fällen entbehrlich, da geringe Ga­
ben kaum Effekte zeigen, hohe Gaben (ab 
ca. 80 kg N/ha) dagegen die Artenvielfalt 
deutlich verringern und somit den Zielen des 
Naturschutzes zuwiderlaufen. Es sollte daher 
i. d. R. nur eine reine PIK-Düngung erfolgen. 
Die traditionelle Düngung mit ca. 50 kg Nlha 
Festmist kann aus naturschutzfachlicher 
Sicht aufrechterhalten bleiben . 

- Die Regeneration intensiv genutzter oder 
brachliegender, an Pflanzen- und Tierarten 
verarmter Bergwiesen ist innerhalb über­
schaubarer Zeiträume denkbar. Aus diesem 
Grund sollte bei den Schutzbemühungen um 
die Harzer Bergwiesen das Entwicklungspo­
tential berücksichtigt werden. 

- Die naturräumliche und durch unterschiedli­
che, traditionelle Nutzungen bedingte Struktur­
vielfalt der Bergwiesen mu ß wieder entwickelt 
und gefördert werden. In großflächigen, nivel­
lierten Gebieten sollten daher das Land­
schaftsbild und die Lebensgemeinschaften be­
reichert werden, beispielsweise durch zeitlich 
und räumlich gestaffelte Mahd und Schaffung 
ungenutzter Altgrasbestände . 

- Großflächiges Brachfallen von Bergwiesen­
flächen und das damit verbundene Gehölzauf­
kommen entsprechen nicht den Zielen des 
Bergwiesenschutzes, da diese den Lebens­
raum Bergwiese auf Dauer zerstören. Ande­
rerseits dient ein reines Offenhalten zum 
Zwecke der Landschaftsgestaltung ebenfalls 
nicht dem Schutz der bergwiesentypischen Ar­
ten und Lebensgemeinschaften, da diese an 
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die traditionelle Nutzung angepaßt sind. 
Eine Inventarisierung und Erfolgskontrolle an­
hand von Flora und Fauna ist bei der Durch­
führung der Schutzmaßnahmen unerläßlich. 
Dies kann nur durch langfristig angelegte Be­
obachtung der Entwicklung der verschiedenen 
Wiesentypen erfolgen ("Biomonitoring"). Bei 
der Uberwachung der Maßnahmen sind auch 
die Erfordernisse des Tierartenschutzes zu 
berücksichtigen. 

- Zur Koordination und Überwachung der 
Schutzmaßnahmen ist eine zentrale Einrich­
tung notwendig. Dazu ist dringend eine Biolo­
gische Station im Naturraum Harz mit wissen­
schaftlicher Kompetenz für den gesamten 
Harz einzurichten. 

- Die Finanzierung des Bergwiesenschutzes 
kann nicht allein von Landwirtschaft und Na­
turschutz geleistet werden . Es sollten hieran 
vielmehr alle , die in irgendeiner Form vom Na­
turraum Harz profitieren, beteiligt werden. 
Denkbar ist z. B. eine finanzielle Beteil igung 
der Fremdenverkehrsverbände, des Natur­
parks Harz, der Harzwasserwerke, der Fern­
wasserversorgung Ostharz, der Agrarstruktur­
verwaltung, der Industrie und der Wirtschafts­
förderung. Diese Liste kann nicht als erschöp­
fend angesehen werden. 

- Bürokratische Hemmnisse dürfen den Schutz 
der Harzer Bergwiesen nicht erschweren. Alle 
Beteiligten sind aufgefordert, im Interesse der 
Sache konstruktiv, kooperativ und phantasie­
voll zu denken und zu handeln. Gemeinsame, 
fachübergreifende Arbeitsgruppen sollten ge­
gründet werden, um aus der EinzeIbetrach­
tung entstandene Hindernisse zu überwinden. 
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